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Und wieder eine Notlandung
Einsiedeln. Erschienen am 25. Juli 2000. Fünf Wochen nur nach 
der Notlandung eines Motorflugzeuges sah sich am letzten Sams-
tag, 22. Juli, erneut ein Pilot zu einem unfreiwilligen Stop in unserer 
Region gezwungen. Ort des Geschehens war diesmal die Schwan-
tenau. Das Communiqué der Kantonspolizei beruft sich dabei auf 
eine Person, welche am frühen Samstag nachmittag aus dem Ge-
biet der Schwantenau meldete, dass sie soeben beobachten konn-
te, wie ein Segelflugzeug «eine Bruchlandung erlitten» habe. Zeu-
gen berichteten später, dass das Flugzeug von Biberbrugg her in 
Richtung Sihlsee geflogen war. Aus bisher noch unbekannten Grün-
den geriet der Segler plötzlich ins Trudeln. Die notwendig geworde-
ne Aussenlandung missglückte allerdings: Der Pilot wurde verletzt, 
das Flugzeug zerbarst in drei Teile. Aufgrund der Rückenverletzung 
musste der alleine fliegende Pilot mit der Rettungsflugwacht in ein 
ausserkantonales Spital überführt werden. Welche Gründe den Ab-
sturz verursachten, war auch gestern Montag noch nicht in Erfah-
rung zu bringen. Mit der Untersuchung wurde das Bundesamt für 
Zivilluftfahrt beauftragt.

Jägerprüfungen in Einsiedeln
Einsiedeln. Erschienen am 29. Juli 1975. Freitag und Samstag fan-
den in den Räumen der Stiftsschule die von der kantonalen Jagd-
kommission durchgeführten Jägerprüfungen statt. Die Kandidaten 
haben vorgehend ein Prüfungsschiessen auf ein stehendes und ein 
bewegliches Ziel zu bestehen. Wer nicht eine bestimmte Punktezahl 
erreicht, scheidet aus. Er wird nicht zur Prüfung zugelassen, was 
dieses Jahr fünf Interessenten passierte. Der eigentlichen Jäger-
prüfung geht ein eingehender theoretischer und praktischer Lehr-
gang während eines Jahres voraus. Dies gibt den Kandidaten Ge-
legenheit, sich gründlich auf die Prüfung vorzubereiten, was unbe-
dingt notwendig ist, da bei der Prüfung sehr strenge Massstäbe an-
gelegt werden. Geprüft wird in Jagdrecht, Jagdwaffen, Jagdhunde- 
und Jagdtier-Kunde, sowie in Wildhege und Wildkrankheiten. Von 
den 29 zur Prüfung angetretenen Kandidaten genügten sechs den 
Anforderungen nicht und sind durchgefallen. Bei der Prüfung und 
bei der Ausübung des Weidwerks wird sehr darauf geachtet, dass 
der Jäger auch ein Heger ist, der darauf zu achten hat, dass keine 
Fehlabschüsse vorkommen und dass ein gesunder Wildbestand in 
genügender Zahl erhalten bleibt.

Eine Mondscheinfahrt auf die Rigi
EInsiedeln. Erschienen am 28. Juli 1950. Eine Mondscheinfahrt 
zum Sonnenaufgang auf der Rigi veranstaltet der Bahnhof Einsie-
deln in der nächsten Samstag-/Sonntagnacht, 29./30. Juli 1950 
(Vollmond). Nach den Aufführungen des Welttheaters und einem 
währschaften «Znüni» verlässt man mit Extrazug Einsiedeln um 
01.50 Uhr und ist bereits um 03.20 Uhr auf der Rigi. Das Kulm-
Restaurant ist geöffnet und eine grosse Musik sorgt für gemütliche 
Unterhaltung. Während man um 5.01 Uhr den herrlichen Sonnenauf-
gang bewundert, kann man um 6.07 Uhr den Untergang des Mon-
des beobachten. Die Rückfahrt am Sonntag ist mit beliebigen Zü-
gen gestattet und kann beliebig unterbrochen werden. In Rigiklöster-
li bietet sich sehr gute Gelegenheit zum Besuche des Gottesdiens-
tes, von 6–8 Uhr ist jede halbe Stunde eine heilige Messe und um 
9.30 Uhr Hauptgottesdienst. Ist schon die Fahrt bei Vollmond auf 
die Rigi ein einzigartiges Erlebnis, kann der Sonntag weiter ausge-
nützt werden mit herrlichen Spaziergängen nach Rigi-Staffel, -Kalt-
bad, -First und -Scheidegg et cetera. Benützen Sie diese seltene 
Gelegenheit zum Besuch eines unserer schönsten Schweizerberge. 

Eidgenossenschaft
Einsiedeln. Erschienen am 29. Juli 1925. Einmal im Jahr lodern 
auf Hügeln und ragenden Felsen mächtige Feuersäulen in die Erha-
benheit des nächtlichen Himmels. Jauchzende Kinderscharen er-
klimmen die nächsten Anhöhen und über ihren Köpfen schweben 
unzählige leuchtende Kugeln. Der helle Schein all dieser Flammen-
zeichen dringt in jedes Schweizerherz und lässt es rascher schla-
gen. Die starken Bande der Zusammengehörigkeit aller zum Volks-
ganzen werden uns dann so recht bewusst. Jahrhunderte gemein-
samen Schicksals haben sie stets enger und fester gespannt. Der 
Starke und Gesunde gedenkt des Schwachen und Kranken, von der 
Natur stiefmütterlich Bedachten.

Unteriberg hat am 1. August 
wieder ein Höhenfeuer

Im Rahmen des Jubiläums 
des Verkehrsvereins 
Unteriberg wurde die Idee 
des Höhenfeuers wieder 
aufgegriffen. Am Abend 
des 1. August kann  
das Feuer auf  
dem Hochgütsch be­
wundert werden.

RENÉ HENSLER

Als der Vorstand des Verkehrs-
vereins Unteriberg im letzten 
Herbst die Planung für sein 
125-Jahr-Jubiläum in Angriff 
nahm, wurden einige Ideen zum 
würdigen Feiern gesammelt. 
Eine der Ideen war, am 1. August 
wieder ein Höhenfeuer irgendwo 
in Unteriberg zu errichten. Auf 
dem Jahresprogramm steht nun 
als fünfter Punkt eben jenes Hö-
henfeuer. Dank der Mithilfe der 
Oberallmeindkorporation OAK, 
die in den letzten Wochen und 
Monaten Bäume und Sträucher 
zurückgeschnitten hatte, konnte 
ein ansehnlicher Haufen an Holz 
angesammelt werden. Doch das 
Holz war zwar auf dem richtigen 
Hügel, aber noch nicht am richti-
gen Ort. So suchte der Präsident 
des Vereins, Rolf Dettling, Mit-
streiter zum Errichten des Hö-
henfeuers. In der Person seines 
Sohnes und seiner Mutter fand 
er diese. Persönlich investier-
ten sie rund sechs Stunden ih-
rer Freizeit. Weiter konnte er die 

Übeltäter einiger Vandalenakte 
der letzten Jahre zu einem spe-
ziellen Sozialdienst verknurren.

Tradition wiederbelebt
So entstand ein ansehnlicher 
Holzstoss. Dieser steht nun seit 
einigen Tagen auf dem Hoch-
gütsch und wird am 1. August 
um 22 Uhr angezündet. «Ich 
hoffe, dass nicht alles zu nass 
ist und ich das Höhenfeuer ent-
zünden kann», beschreibt Rolf 
Dettling diesen entscheidenden 
Akt. Was er sicherlich dabei ha-
ben wird, ist Zündwolle und wirk-

lich trockenes Holz. Er verfügt 
über genügend Erfahrung im Er-
richten und Anzünden von Hö-
henfeuern. Er erinnert sich: «In 
meiner Kindheit haben wir wäh-
rend dem Sommer immer Holz 
für ein Höhenfeuer gesammelt 
und es im Fuchsegge aufgesta-
pelt. Am Abend konnten wir es 
kaum erwarten, bis die Holzbei-
ge brannte.» Nun gilt es zu hof-
fen, dass Petrus nicht mehr all-
zu viel Regen vom Himmel fal-
len lässt. Das Höhenfeuer in 
Unteriberg wird sicherlich be-
staunt werden.

Was sind  
Höhenfeuer?
Wer sich überlegt, was Höhen-
feuer sind, der wird sein Ge-
schichtswissen der jungen 
Schweiz in Erinnerung rufen. 
Die materielle Erklärung ist hin-
gegen ganz einfach: Es ist me-
terhoch aufgeschichtetes Holz 
auf einer Anhöhe oder einem 
Berg. In früheren Zeiten wur-
de das Holz in den umliegen-
den Wäldern zusammengetra-
gen und auf einen Haufen ge-
worfen. 

Warum gibt es Höhenfeuer?
Wer im Internet recherchiert, 
der landet bei Wikipedia. Und 
da hat die Schweiz kein Vor-
recht auf die Feuer. Auch in an-
deren Ländern Europas wur-
den solche Feuer errichtet. 
Hauptgrund war in frühen Zei-
ten die Kommunikation. In der 
Schweiz wurde mit den Feu-
ern, der Legende nach, der Fall 
des Adels und die Freiheit des 
Landes verkündet. Bei Wikipe-
dia heisst dies: Am Schweizer 
Bundesfeiertag, der Bundes-
feier am 1. August, werden 
auf den Berggipfeln und An-
höhen ebenfalls Höhenfeuer 
entzündet und diese sollen an 
die brennenden Burgen nach 
der Befreiung aus der Knecht-
schaft erinnern. Dieser doch 
eher romantischen Erklärung 
ist nichts beizufügen./reh. 

Lions Club Etzel stellt «Gnüüsser-Bänkli» auf
Der Lions Club Etzel 
schenkt der Genossen­
schaft Hoch-Etzel  
ein «Gnüüsser-Bänkli».

Mitg. Im Rahmen eines stimmi-
gen Abends übergab Alexandra 
Riediker das Präsidium des Li-
ons Clubs Etzel offiziell an ihren 
Nachfolger Stefan Keller. Die 
Übergabe fand beim Berggast-
haus Etzel auf 1098 Meter über 
Meer statt, das einen wunderba-
ren Weitblick bietet. Damit die 
Aussicht in Richtung Einsiedeln 
noch entspannter genossen wer-
den kann, wurde gleichzeitig ein 
Herzensprojekt von Alexandra 
Riediker enthüllt und eingeweiht: 
das «Gnüüsser-Bänkli».

Die massive Holzbank aus 
nachhaltig produziertem Holz ist 
ein Geschenk des Lions Clubs 
Etzel an die Genossenschaft 
Hoch-Etzel. Wanderer und Spa-
ziergänger sind nun eingeladen, 
auf der Bank Platz zu nehmen, 
die traumhafte Aussicht über 

den Sihlsee und die beiden My-
then zu geniessen und durchzu-
atmen.

Die Idee für die Bank entstand 
aus dem Wunsch der scheiden-
den Präsidentin, in ihrem Amts-
jahr ein nachhaltiges und sinn-
stiftendes Zeichen zu setzen. 
Dank der tatkräftigen Unterstüt-

zung von Förster Patrick Jordil 
aus Richterswil und der Mithilfe 
mehrerer Clubmitglieder konnte 
dieses Vorhaben mit viel Herz-
blut und handwerklichem Ge-
schick umgesetzt werden. «Die-
se massive Sitzbank steht nicht 
nur für Erholung und Aussicht, 
sondern auch für das, was unse-

ren Club ausmacht – bodenstän-
dige Gemeinschaft, soziales En-
gagement und den Wunsch, der 
Region etwas zurückzugeben», 
betonte Alexandra Riediker mit 
eindrücklichen Worten.

Für Roger Nauer, den Vizeprä-
sidenten der Genossenschaft 
Hoch-Etzel, ist das «Gnüüsser-
Bänkli» eine willkommene Er-
gänzung des Angebots auf dem 
Aussichtsberg. Weiter sei es 
eine schöne Vertiefung der Be-
ziehung zum Lions Club, welcher 
die Ortsbezeichnung im Clubna-
men trägt. Mit einem Augenzwin-
kern meinte er, dass vielleicht in 
Zukunft ein weiteres Bänkli auf 
der Zürichsee-Seite des Etzels 
seinen Platz finden werde.

Die feierliche Einweihung und 
Chargen-Übergabe wurde im 
Berggasthaus Etzel mit einem 
feinen Nachtessen abgeschlos-
sen. In entspannter Atmosphäre 
blickten die Clubmitglieder dank-
bar auf ein gelungenes Vereins-
jahr zurück und hiessen den neu-
en Präsidenten willkommen.

Rolf Dettling (rechts) mit seiner Mutter Pia und seinem Sohn Nico 
zeichneten für das Errichten des Höhenfeuers auf dem Hochgütsch 
verantwortlich. � Foto: zvg

Schön arrangiert fürs Fotoshooting präsentiert Bruno Kohler seine 
Ausbeute an Steinpilzen diese Woche in der Region Einsiedeln.	  

Roger Nauer, Zweiter von links, freut sich mit drei Präsidentengene-
rationen des Lions Clubs über das Geschenk: von links Jürg Ebener, 
Alexandra Riediker und Stefan Keller. � Foto: Bernhard Egger

Ebenfalls ein fleissiger «Pilzjäger» ist Markus Schumacher aus Gross. 
Stolz präsentiert er seine lupenreinen «Jagdtrophäen.� Fotos: zvg

Pilzsammler kommen auf ihre Kosten


